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Die beiden Ruder.

An einem Flusse lebte ein Fährmann. Der
verdiente sein Brot damit, daß er die Leute
ans seinem Kahn von einem Ufer auf das andere
setzte. Er war ein einfacher Mann, aber von
tiefer christlicher Erkenntnis und Erfahrung.

Sehr oft mußte er zwei Männer über den

Fluß setzen. Sie hatten den gleichen Weg und
trafen oft zusammen. Beide wollten gute Christen
sein, stritten aber gern miteinander über religiöse
Fragen. Besonders in einem Punkt konnten sie

nie einig werden. Der eine hielt viel auf dem

Glauben. Das sei die Hauptsache. Am Glauben
erkenne man den wahren Christen. Der andere
aber meinte, auf den Glauben komme nicht so

viel an. Das Wichtigste seien die Werke, das
Leben, das, was wir tun.

Manchmal hatte der Schiffer zugehört, wie
die zwei zusammen stritten. Er wagte es nicht,
sich in den Streit einzumischen. Endlich wurde
es ihm zu viel. Er beschloß, ihnen auf seine
Art die Spur der Wahrheit zu zeigen. Darum
malte er auf eines seiner Ruder das Wort:
Glaube, und auf das andere das Wort:
Werke.

Bald saßen die beiden Streiter wieder einmal
in seinem Kahn. Mitten im Strome legte der

Schiffer plötzlich das eine Ruder bei Seite und

ruderte mit Leibeskräften mit dem andern.
Natürlich drehte sich der Kahn um sich selbst
und blieb auf dem gleichen Fleck, ohne weiter
zu kommen. Die Beiden riefen ihm zu: „Nehmt
doch das andere Ruder!" „Gut," antwortete
der Schiffer, legte das Ruder weg und arbeitete
mit dem andern. Wieder drehte sich der Kahn
um sich herum und kam nicht vorwärts. Die
Beiden glaubten, der Mann habe den Kopf
verloren und fingen an zu schelten. Da zeigte
er ihnen die Ruder mit den zwei Namen und
sagte: „Ich habe es zuerst auf die eine Weise
versucht, dann auf die andere, und bin nicht
vorwärts gekommen. Nun seht anch, welches
der Weg und die Weise ist, die ich für recht
halte". Damit ergriff er beide Ruder zugleich,
und bald waren sie am andern Ufer.

Die Lehre ist gut zu verstehen. Viele bringen
es nicht weiter im Christentum, weil sie aus
dem Glauben ein Ruhekissen für ihre Trägheit
machen. Andere aber kommen nicht vorwärts,
weil sie sich zu sehr auf eigene Kraft verlassen.
Was aber sagt die Schrift? Den eineil ruft sie

zu: „Der Glaube, so er nicht Werke hat, ist
tot au sich selber". Den andern aber sagt sie:
„Aus Gnaden seid ihr selig geworden durch
den Glauben, und dasselbige nicht aus euch,

Gottes Gabe ist es". Beide aber lehrt sie: „In
Christo Jesu gilt der Glaube, der durch die
Liebe tätig ist".

Also brauche beide Ruder, den Glauben und
die Werke, lieber Christ. Nach dem „Säemann".
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